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Von 1914 - 1920.


Aus dem Archiv des Illuminatenordens,


heil. geh. Kapitel der


Schottischen Ritter von Alexandrien.






Die Kapitelgrade


(Einleitung)


Teil I: Herkunft und Überlieferung


Die vorliegenden Texte zu den Graden XV bis XVIII des Alten und Angenommenen Schottischen Ritus entstammen einer einzigartigen Überlieferungslinie: Es handelt sich um vollständige Ritualabschriften und begleitende Unterweisungen aus dem Archiv der ehrwürdigen Schottenloge Zur starken Wehr im Westen im Orient Essen. Diese Loge, hervorgegangen aus dem fortdauernden Wirken des historischen Illuminatenordens, die im Geiste der Aufklärung und des inneren Bundes des Lichtes steht, verwahrt die Kapitelrituale, die in ihrer Form, Tiefe und Symbolik aus einer Zeit stammen, die heute fast in Vergessenheit geraten ist.


Die vorliegenden Texte aus den Jahren 1914 bis 1920 – einer Epoche geistiger Umwälzungen, in der sich europäische Esoterik, mystische Traditionen und freimaurerische Ritensysteme in einer letzten, eigenständigen Blüte begegneten. Sie entstanden somit noch vor der Gründung des heutigen Obersten Rates von Deutschland und sind insofern ein maurerisches Dokument sui generis: unabhängig, ursprünglich, nicht angepasst an spätere Standardisierungen oder äußere Konformität. Sie bewahren eine Handschrift, die sowohl den Geist der alten Hochgrade wie auch den Einfluss der lebendigen Illuminatenlehre in sich trägt.


Diese Edition ist keine Veröffentlichung im herkömmlichen Sinne. Es geht nicht darum, maurerische Geheimnisse preiszugeben – eine Vorstellung, die ohnehin auf einem Missverständnis beruht –, sondern darum, die in diesen Ritualen verborgene ethische, spirituelle und menschheitsdienliche Botschaft zugänglich zu machen für jene, die aufrichtig suchen. Die Texte werden hier vorgelegt unter der Obhut des Schottischen Ordenskapitels, das als innerer Kreis in der Essener Schottenloge wirkt und seinerseits dem fortgeführten Illuminatenorden angehört. In dieser Verbindung liegt kein Widerspruch, sondern ein Bekenntnis: zur Wahrheit, zur Verantwortung und zur Wiederentdeckung des inneren Tempels.


Teil II: Struktur und Geist der vier Grade


Die Kapitelgrade XV bis XVIII bilden innerhalb des Alten und Angenommenen Schottischen Ritus ein zusammenhängendes Gefüge von außerordentlicher symbolischer und initiatorischer Dichte. Ihre Abfolge ist kein bloßes Fortschreiten in einem hierarchischen System, sondern ein spiritueller Entwicklungsbogen, der sich vom Aufbruch aus der Finsternis bis hin zur Wiedergeburt im Lichte der inneren Wahrheit erstreckt.


Der fünfzehnte Grad, Ritter vom Osten oder vom Degen, steht unter dem Zeichen der Rückkehr: Aus dem babylonischen Exil, Sinnbild für Entfremdung und innere Zerrissenheit, tritt der Kandidat – genannt Zerubabel – hervor, getrieben von Mitgefühl und Verantwortung. Der Tempel, der wiederaufgebaut werden soll, ist nicht allein das äußere Heiligtum, sondern das Bildnis der menschlichen Würde. Der Weg führt über Tränen, Bitte und Läuterung zur Bewaffnung mit dem Degen, dem Symbol tätiger Ethik im Dienste des göttlichen Werkes.


Im sechzehnten Grad, Prinz von Jerusalem, wandelt sich der Kämpfer zum Sendboten. Die Ordnung kehrt ein, das Recht wird zum höchsten Maß. Die Gesandtschaft nach Babylon, die Bitte um Schutz vor den zerstörerischen Kräften, ist nicht nur ein politisches Bild, sondern Ausdruck innerer Transformation: Der Mensch handelt nicht mehr aus Leid, sondern aus Verantwortung. Das Symbol Jerusalem tritt hier in seiner ganzen Tiefe hervor – als Ort innerer Sammlung, Gerechtigkeit und Maß.


Der siebzehnte Grad, Ritter vom Osten und Westen, erschließt eine neue Dimension: jene der mystischen Schau und des inneren Gerichtes. Die sieben Siegel, das Blutopfer, der Thron auf sieben Stufen – sie bilden ein initiatisches Drama, das von der Läuterung durch Leiden und der Erkenntnis der Wahrheit in ihrer schärfsten Form kündet. Hier endet das Streben nach äußeren Formen; der Bruder begegnet sich selbst im Spiegel des Buches – und er erkennt, dass seine größte Macht im stillen Wachen liegt.


Im achtzehnten Grad schließlich, Souveräner Prinz vom Rosenkreuz, wird das verlorene Wort nicht mehr gesucht – es wird neu geboren. Nicht mehr die äußere Tempelarbeit, sondern das innere Gesetz – begründet in Glaube, Hoffnung und Liebe – wird zum Maß aller Handlung. Das Kreuz, einst Zeichen der Marter, wird Träger der mystischen Rose: das Sinnbild einer Welt, in der Geist und Materie versöhnt sind. Der Tempel aus Stein zerfällt; es entsteht ein Tempel des Herzens.


Diese vier Grade bilden gemeinsam ein Kapitel – im doppelten Sinne des Wortes: als Abschnitt auf dem Weg zur Erleuchtung und als heiliger Raum innerer Einweihung. Wer durch sie schreitet, bewegt sich nicht entlang einer Karriereleiter, sondern durchlebt eine seelische Metamorphose.


Teil III: Ziel und Aufgabe dieser Edition


Die Veröffentlichung der vorliegenden Ritual- und Unterweisungstexte erfolgt mit größter Ernsthaftigkeit und im Bewusstsein der Verantwortung, die mit der Bewahrung und Weitergabe solch bedeutender geistiger Dokumente verbunden ist. Sie geschieht weder aus Sensationslust noch im Dienste der Entweihung, sondern im Geist aufgeklärter Treue – als ein Akt brüderlicher Verpflichtung gegenüber Wahrheit, Einsicht und geistiger Erhebung.


Die Texte stammen aus dem Innersten der Schottenloge Zur starken Wehr im Westen im Orient Essen – einem Ort, an dem freimaurerische Hochgradsysteme, esoterisches Christentum und die bleibenden Impulse des Illuminatenordens in ernster Arbeit weitergeführt werden. Das Schottische Ordenskapitel, das innerhalb dieser Loge wirkt und die Kapitelgrade in unveränderter Form hütet, betrachtet es als Teil seines geistigen Auftrags, diese alten Rituale – aus der Zeit zwischen 1914 und 1920 – nicht in der Dunkelheit des Archivs zu verschließen, sondern im Licht der Gegenwart als Quelle des Verstehens zu erschließen.


Denn der Sinn dieser Überlieferung liegt nicht in der Exklusivität, sondern in ihrer exemplarischen Kraft. Wer die Worte dieser Rituale mit reinem Herzen liest, wird keine „Geheimnisse“ enthüllen – er wird sich selbst begegnen. Wer die Gesten versteht, wird nicht Kontrolle gewinnen – sondern sich ihrer entledigen. Und wer durch die symbolischen Räume schreitet, mag erkennen, dass es weniger um Titel als um Haltung geht, weniger um Wissen als um Verwandlung.


Diese Edition richtet sich daher nicht an Profane im Sinne der Unwürdigen, sondern an Suchende im besten Sinne des Wortes – an Menschen, die ahnen, dass jenseits der Oberfläche der Welt eine tiefere Ordnung waltet. In dieser Ordnung ist das Licht nicht das Gegenteil der Finsternis, sondern ihre Vollendung. Die Tempel, die hier betreten werden, sind aus Stille gebaut. Die Werkzeuge, die gereicht werden, fordern nicht Gewalt, sondern Demut. Und das Wort, das wiedergefunden wird, ist kein Laut – es ist ein Leben.


So möge diese Veröffentlichung als Einladung verstanden werden – zur inneren Arbeit, zur ethischen Verantwortung, zur geistigen Wachheit. Und als ein leiser, aber bestimmter Beitrag zur fortschreitenden Erhellung jener Menschheit, der wir alle, in Licht und Schatten, verbunden sind.


Veröffentlicht vom Präfekten des


Schottischen Ordenskapitels i. Or. Essen,


im Geiste der Wahrheit,


im Auftrag des Lichtes.
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Die Kapitelgrade


Die Rituale des 15. bis 18. Grades des


A. u. A. schott. Ritus


Essen, 1914 - 1920


Der initiatorische Weg der Kapitelgrade


Mit dem fünfzehnten Grade eröffnet sich dem würdigen Bruder eine neue Stufe auf der Leiter der Einweihung, in welcher sich die Geheimnisse des Wiederaufbaus des Tempels und der Kampf für die Freiheit mit hoher Symbolik und strenger allegorischer Ordnung verbinden. Der Grad trägt den Namen „Ritter vom Osten oder vom Degen“ und fußt auf der historischen Erzählung um den Fürsten Zerubabel, welcher aus babylonischer Gefangenschaft hervortritt, um das göttliche Werk des Wiederaufbaues in Jerusalem zu vollbringen.


Bereits das Eintrittsritual deutet auf die Tiefe der Prüfung hin, der sich der Kandidat zu unterziehen hat. Eingehüllt in einen schwarzen Schleier, Symbol der Trauer und des Unwissens, harrt er im Vorraum, bis seine Klage, sein Weinen und Seufzen, die innerste Bereitschaft seiner Seele offenbaren. Nur durch diese innere Bewegung, durch echtes Mitleiden mit dem Leid Israels, erlangt er Zutritt zur rituellen Handlung.


Der Groß-General befragt ihn streng, doch nicht ohne Erbarmen. Die Antworten des Kandidaten – sein Bekenntnis zu Juda, seine Abstammung von David, sein Name Zerubabel – sind nicht bloße Formalien, sondern Schlüsselworte, welche seine Identität im Symbolraum der Einweihung verankern. Die Zahl seiner angegebenen Lebensjahre, „einundachtzig“, ist gleichfalls nicht wörtlich zu nehmen, sondern verweist auf einen abgeschlossenen inneren Lebenskreis, aus Reife, Geduld und Prüfung.


Der Weg zur Gnade führt ihn unter Schleier und Schweigen vor den Souverän – eine Figur von hoheitsvoller Kraft, durchdrungen von Traumgesichten des Göttlichen. Die Szene, in der der König von einem zornigen Löwen im Traume bedroht wird, verleiht dem Akt eine prophetische Dringlichkeit: die Freiheit Israels wird nicht aus politischer Einsicht gewährt, sondern aus der Furcht vor göttlicher Vergeltung. Der Kandidat, auf den Knien, bittet nicht für sich, sondern für seine Brüder, für das Volk. In dieser Fürbitte liegt das wahre Wesen des Ritters verborgen.


Der Kandidat wird nun in Weiß gekleidet, mit einer grünen gewässerten Schärpe und mit dem entblößten Degen bewaffnet. Dies ist nicht bloß ein ritterlicher Schmuck, sondern Ausdruck seiner neuen Berufung: ein Streiter für das Gute, ein Verteidiger des göttlichen Werkes, ein Beauftragter des Königs, ausgestattet mit Vollmacht und mit Waffe.


Das Zeichen dieses Grades – ein fließendes, der Bewegung eines Stromes gleichendes Gebärdenspiel, gefolgt vom Ziehen der Waffe – erinnert an den Übergang über den Euphrat. Das Wort „Yahaboron Hammaim“, hebräisch für „Sie werden über das Wasser gehen“, kündet von dieser Reise. Das heilige Wort „Raphodon“, schottischen Ursprungs, verweist auf ein geheiligtes Land, einen Ursprung jenseits des sichtbaren Ostens – ein mystisches Albion.


In der Gelöbnisformel wird die höchste Pflicht des Ritters ausgesprochen: dem Glauben treu zu bleiben, die Geheimnisse zu wahren, keine unberufene Aufnahme zu dulden und die Prinzen von Jerusalem als höchste Autorität zu ehren. Das Ritual schließt mit dem Unterricht: der Heimkehr des Volkes Israel, dem Wiederbeginn des Werkes am Tempel, dem Blutvergießen an der Brücke über den Euphrat – ein Kampfakt, welcher den Ritter des Schwertes als Beschützer, Führer und Träger göttlichen Auftrags beglaubigt.


Diese Initiation zeigt: Der fünfzehnte Grad ist kein stilles Verweilen im Symbol, sondern ein Ruf zur Tat, zur Verantwortung, zur Bewehrung mit Stahl und Geist. Der Ritterschlag geschieht nicht zur Zier, sondern zur Abwehr der Finsternis. Und nur wer mit der Kelle in der einen, mit Degen in der andern Hand zu bauen weiß, ist dieser Würde wahrhaft würdig.


Der sechzehnte Grad erhebt den Eingeweihten zur Würde des Prinzen von Jerusalem, einer Stufe, welche nicht allein durch Weisheit, sondern durch bewährte Tapferkeit, Entsagung und Dienst an der Gemeinschaft errungen wird. Wo der fünfzehnte Grad die Rückkehr zur Heimat einleitet, beginnt hier die Ordnung des wiedererstandenen Gemeinwesens, geführt durch jene, welche der Prüfung des Schwertes standhielten und sich als Werkmeister im Tempel wie im Herzen bewährten.


Der rituelle Raum ist gespalten: Babylon im Osten, Jerusalem im Westen. Beide Städte sind nicht nur Orte, sondern Zustände der Seele. Babylon – Ort der Prüfung, des Kampfes, des fremden Gesetzes. Jerusalem – Ort des Lichtes, der Erfüllung, des Wiederbeginns. Die Kandidaten treten ein, gesandt von Zerubabel, dem gerechten Führer Israels, um Gerechtigkeit zu suchen bei Darius, dem König des Morgenlandes.


Dieses Gesandtentum ist ein Bild der Vermittlung – der inneren Bewegung vom flehenden Geist zur gerechten Handlung. Die Gesandten, fünf an der Zahl – ein mystisches Bild des Pentagramms, der Menschheit in ihrer erhöhten Ordnung –, tragen Schwert und Schild, schreiten mit Wachsamkeit, durchdrungen von der Erwartung des gerechten Urteils.


Die Audienz beim König Darius ist der dramatische Höhepunkt dieser Initiation. Der König, gerührt durch die Klage, ergreift Partei für die Wahrheit und verordnet den Samaritern Gehorsam unter Strafandrohung. Der diplomatische Sieg, nicht das Blutvergießen, ist hier das Zeichen der Größe. Die Rückkehr der Gesandten nach Jerusalem ist ein Triumphzug: das Volk empfängt sie wie Könige, doch nicht wegen ihrer äußeren Pracht, sondern weil sie Werkzeuge göttlicher Gerechtigkeit waren.


Der Kandidat wird nun zum Prinzen von Jerusalem proklamiert. Die Einkleidung mit dem orangeroten Cordon, geziert mit einer Waage und einem zweischneidigen Schwerte, macht sichtbar, was innerlich gewachsen ist: eine Verbindung von Mäßigung und Macht, von richterlicher Klarheit und ritterlicher Entschlossenheit.


Das Gelöbnis ist weitreichend: keine Enthüllung der Geheimnisse, keine Übertretung des erhabenen Gesetzes, nie ein Verrat an der Ordnung, auf Strafe des Ausschlusses und des inneren Falles. Der Schwur wird nicht leicht gegeben – er bindet den Geist an das Ideal der Gerechtigkeit auf immer.


Der Unterricht offenbart den Grund dieses Grades: Die Fürsten von Jerusalem entstanden aus der Not, aus dem Zwang, das Werk des Tempels gegen äußere Feinde zu schützen. Zerubabel, in väterlicher Weisheit, sandte nur jene in die Gesandtschaft, die durch Standhaftigkeit und Reinheit sich als Schützer der Arbeiter ausgezeichnet hatten.


So wird die äußere Herrschaft zum Spiegel der inneren Erhöhung. Der Prinz von Jerusalem ist ein Richter-Fürst, gekleidet in Gold, nicht zur Eitelkeit, sondern zur Würdigung der unvergänglichen Ideale. Die Farbe seines Schurzfelles, rot mit gelbem Futter, erinnert an das vergossene Blut im Dienst des Friedens.


Der Weg dieses Grades zeigt: Die höchste Macht ist jene, die sich dem Recht unterwirft. Der Fürst von Jerusalem herrscht nicht um des Herrschens willen, sondern um dem Bau des Tempels Ordnung zu verleihen. Und so wie die Gesandten von Darius zurückkehrten mit einem Mandat des Friedens, so soll auch der Eingeweihte heimkehren mit einem Mandat der Wahrheit, getragen in schweigender Demut und goldener Klarheit.


Im siebzehnten Grade tritt der Bruder ein in einen mystischen Zwischenraum, wo sich Ost und West, Licht und Dunkel, Vergangenes und Künftiges durchdringen. Als Ritter vom Osten und Westen wird er zum Zeugen des Übergangs, zum Mitwisser tiefster Geheimnisse, zum Bewahrer einer Wahrheit, die nur jenen offenbart wird, die durch Trübsal, Wanderschaft und innere Läuterung hindurchgeschritten sind.


Die Einrichtung des Rates ist ein Abbild himmlischer Visionen: Die Bekleidung rot, übersät mit goldenen Sternen, verweist auf das Blut der Opfer und das Licht der Hoffnung. Die siebenstufige Erhöhung mit dem Thron, flankiert von Tiergestalten mit menschlichem Antlitz und sechs Flügeln, ist ein Zitat aus dem Buche Ezechiel, ein Hinweis auf die thronende Majestät Gottes. Darüber spannen sich Sonne, Mond und ein Regenbogen – Zeichen des Bundes und der Vollendung. Ein Totenschädel, ein Weihrauchbecken, die sieben Siegel – all dies deutet auf Offenbarung, Tod und Wiedergeburt.


Der Kandidat wird unter sieben Hammerschlägen hereingerufen – ein Hinweis auf die siebenfältige Läuterung, die ihn erwartet. Seine Aufnahme beginnt mit einem Rundgang, siebenmal um die Loge, wobei er an jeder Ecke den symbolischen Schritt vollzieht. Die Zahl Sieben – uralt, vollkommen, geheimnisvoll – ist das Schlüsselmaß dieser Weihe.


Anschließend schwört er, treu zu bleiben seinem Glauben, der Wahrheit, und der Ordnung, in deren Dienst er fortan steht. Doch diese Treue wird ihm abverlangt unter der Signatur des Blutes. Die rituelle Aderlasshandlung, mit dem Erscheinen des roten Weines an seinem Arm, ist nicht Spiel, sondern Symbol des tiefsten Ernstes: Nur wer bereit ist, sein eigenes Blut zu vergießen für die Wahrheit, darf hoffen, das „Buch mit den sieben Siegeln“ auch nur zu erblicken.


Was folgt, ist eine dramatische Sequenz von Offenbarungen: Das Öffnen der sieben Siegel durch den Sehr Mächtigen. Jeder Siegelbruch entläßt eine geistige Waffe oder ein Zeichen des Gerichts: Pfeile und Krone, ein zweischneidiges Schwert, eine Waage, ein Totenschädel, ein blutgetränktes Tuch, eine Verdunkelung von Sonne und Mond, sieben Posaunen und Wohlgerüche. Diese Insignien sind keine Werkzeuge irdischer Macht, sondern Allegorien des inneren Gerichts, welches der Mensch an sich selbst zu vollziehen hat.


Der Kandidat wird sodann verwandelt: man legt ihm einen weißen Mantel an, eine goldene Schärpe, einen künstlichen weißen Bart, setzt ihm eine Krone auf und gürtet ihn wie einen König der Reinheit. Diese äußerliche Verklärung ist aber nur Spiegel einer inneren Wandlung, deren Zeichen in Wort, Zeichen und Berührung dargelegt wird.


Das heilige Wort „Abaddon – Jabulum“ konfrontiert Leben und Tod, Gericht und Gnade. Die sieben Tugenden, die der Ritter erstreben muß – Freundschaft, Einigkeit, Gehorsam, Schweigsamkeit, Treue, Mäßigung und Vorsicht – stehen den sieben zu meidenden Lastern gegenüber – Haß, Zwietracht, Hochmut, Schwatzhaftigkeit, Verrat, Betrug, Verleumdung.


Diese Gegensätze sind keine bloße Lehre, sondern ein innerer Kampfplatz, auf dem der Ritter beständig zu ringen hat. Die Symbolik der siebenflammigen Leuchter, der Sternenkranz am Arm, das Buch, welches nicht von jedem geöffnet werden darf – sie alle erinnern ihn daran, daß seine Erkenntnis nur durch innere Reinigung und höchste Wachsamkeit wächst.


Der Ritter vom Osten und Westen ist kein Beherrscher – er ist ein Wächter. Kein Prophet – ein Deuter. Kein Apostel – ein Träger des Urwissens. Der Bau der äußeren Welt ist abgeschlossen; nun beginnt das Werk an der Seele. Und wer inmitten von Blut, Tod und Offenbarung nicht wankt, der wird das Siegel brechen, das Buch lesen – und seinen Namen darin erkennen.


Mit dem achtzehnten Grade, dem höchsten in der sogenannten Kapitelreihe, tritt der Bruder in jenen symbolischen Raum ein, wo das Verlorene Wort – Inbegriff aller Mysterien – nicht mehr durch äußere Zeichen allein angedeutet, sondern in mystischer Tiefe gesucht, gefunden und neu begriffen wird. Der Souveräne Prinz vom Rosenkreuz ist mehr als ein Meister: er ist ein Pilger der Seele, ein Träger der neuen Gesetzmäßigkeit, geboren aus Leid, gestorben dem Stolze, auferstanden in Liebe.


Die rituelle Handlung beginnt in größter Finsternis: Das Kapitel ist in Trauer, der Tempel ist zertrümmert, der Flammende Stern ist verlöscht, der Kubische Stein blutet, und das Wort ist verloren gegangen. Diese Schreckensbilder sind nicht bloß Zeremonie, sondern Spiegel einer geistigen Katastrophe, welche das Innerste des Menschen heimsucht, wenn alle Sicherheiten, alle äußeren Formen versagen.
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